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Spaziergänge eines Preter

No. 184. Solang Weil der Wind von daher wohl,
nerhie

Goh du nur spazieren
Nur freilich, sich gedrechtHaut er s dann wohl

oll at. Dem heißt es wohl marschtren.

Und fragst du aber um die Zeit
daß du dich machest wegbereit.
Schau nur auf Wolfganz Menzel!
Geht er, schaur' auch den Ranzel

Du forschaft weiter um den Tag

de jener Andre gehen mag.
Wenn nicht der deutsche sezigen ders

Phaffer
Mehr stillen will mit Tolz und Würst,

Der Freiheitspaganni

O Gulint du der Freiheit
Du spielst auf Einer Seite,
du hast nur Einen Waldruf. 5ihreue

Ich bin frei, wir frei, sey frei.
Kamist du nun frei uns singen

So wollen wir uns zwinger
Und dulden solch Geschrei¬

Sonst, denk: von werthen dingen
Gibfs sonst noch mancherlei.

Rubel.
hielt

Der Rabe saß auf einem hohen Baume und Gotte

5 ein Heirathsprojekt im Schnabel. Der Fuchs von den

fetten Gereche angelodet, schlich herbei, stellte sich

unter den Baum, hob den Kopf und sprach: Du schöner
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Vogel. Mit Unrecht nennt man dich schwarz, du hast
vielmehr eine größer Ähnlichkeit mit dem Pferu

als du selbst weißt. Wenn du nur auch Prinzipier
hättet. Der Rabe wollte: Lechitität krächzen öffnete
den Schnabel und das Heirathsprajekt fiel herab,

Der listige Preuße aber hob es auf und lief damit
davon,

Auszüge aus dem nächstjährigen Meßkatelag

Gothes Romane ein Roman von Imermann
Gedichte

Knigges Ungang mit Menschen in Verse gebrachtiehenverse
von Rückert sammt dem poetischen Einmaleins als

Anhang,

die neuern Geschichte, ein Zyklus von 1837 Tragöden
von Raupoch bschicker

die densche Literater, da einem Gymmasubsten

Über die Ehrlosigkeit Göthes von einem Ehrlosen.
Theewasser, Novellen von Tiek

Über den Kunstsinn der Gothen und Landelen.
Ob der Geist in Harlet in einem geblönten oder

gestreiften Schlafrock darzustellen sey? Für den Kinde
Schauspielen von Tieb

der gestiefelte Vater, zweiter Theil wo, statt Isflands

Schakspaare die Titelrolle spielen, und den Plätz des Hof¬
raths Bättigen in Parterre, Herr Hofrath Tieb
ein nehmen wird

Beweis, daß vor Christi Geburt eine Poesie unmöglich
swe

Über die Entbehrlichkeit des Malers in der Malarei

Von der Vaterländisch= politischen Bendenz, die bein

Eurpides sammt der theologisch - antigearischen

vorherrscht, schon beim Aschylus Sparen: Z. B. es den
Eumenden von Orostes den Atheuern für seine Rettung
von die Bundesgenossenschaft der Argeier auf alle Zeit

verspricht, v. 284. - 6.

Eigentlich absurde, aber durch ihr unerwährendes von
kommen als in der unnersten Natur des Menschen begrin

det anzusehende Vorstellungen, daher für die Philosophie
Verwurflich, für die Poesie aber von hohem Worth: Strafe
der Unthat bis ins späteste Geschlecht. Wirkung von Vat

Alterpfluch und Sachen. Vorbedeutende Träume. Das

Schicksal mit vorauswissen und Vorausbestimmen gedacht.
die Gottheit leidenschaftlich. Eine von den naterlichen Fol¬

gen der That vorschiedene Nomesis, Wahesagung. Gespra

terglauben. Spezielle Erhörung des Gebetes. Glück
in Unglück obzektir gedacht

Pradudre les psaumes sur l Hebreen.

Die radikale Poesie mit dem Motte. Flectere si
neques supesos Aehetontn movebo

Aπαντι μεσαι το πρατος
σεος ππασεν Aischof Lumened 526.

In den Flehenden des Anschylus noch die eralte Königliche

Gewalt, die sich noch nicht von dem Volkswillen frei gemacht
hat. Schon das hat etwas repeblikinisches, daß der König
nicht mit seinen Eigennamen benannt, sondern nur

als: König der der Argaier bezeichnet wird.



Fold
Der Vorzug deckt den Fehl Wer wohlgesittetDandert nie

Hat gleich gut Werk auf Werk noch die begehrt.
doch wenn ein jedes um Verzeihung bittet,zuletzmte
Wo bleibt dann das das sie gewehrt.

Man gefällt sich im neuerster Zeit darin einen
Unterschied zwischen dramatischen und theatralischen

zu machen. Ganz falsch wie meiner scheint. Das acht dra¬
matische ist immer thratralisch, wenn auch nicht um¬

gekehrt. Das Theater ist der Rahmen des Bildes
immer welchem die Gegenstende Anschaulichkeit
und Verhältniß zu einander haben; über den Rahmen

hinaus, sind sie nicht mehr mit Einer Blicke zu
umfassen die Anschauung wird schwächer und vernimmt

ziert sich, sie nehmen mehr die Form der errischen

Sukzession als der dramatischen Gleichzeitigkeit und
Gegenwärt an

Was die mittelätterliche der romantische

Poesie von der neuern unterscheidet und unter
scheiden muß, ist das Pragmatische in dem Cha¬
wrakter der neueren Zeit die Poesie des 16ten und

112 Jahrhunderts begnügt sich mit dem poetischen Was

die Verbindung dieses bildet sie möglicht vollstän¬
dig und scharf aus die Verbindungen und Ver¬

wicklungen erscheinen dabei als Nebersache.

Unsere Poesie kann sich der Nachweisung des Wie¬
nicht entschlagen die Verknüpfung der Begebenheit
und Empfindungen macht sich vor diesen selbst geltend
und wo ein Sprung gewagt werden soll, muß der Richter

dem Beschauer mit gewalt fortreischen, von selbst unbeschreitet

er keine Lücke.

gleichen Schwunge
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